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Mr. 21. OoLtschee, am 4 . Movember 1906. Jahrgang III.

Der Hausierhandel mit Südfrüchten und die 
Sonntagsruhe.

W egen der U nfruchtbarkeit des karstigen B o d en s  ihres H eim at- 
gebietes und ih rer E rw erbslosigkeit genießen die Gottscheer bekannt­
lich schon seit dem J a h r e  1492,. also durch m ehr a ls  4 0 0  J a h r e ,  
bezüglich des H ausie rh an d e ls  gewisse V orrechte, welche im  H ausier­
p aten te  vom  4 . S e p te m b e r 1 8 5 2  (§ 17) bestätig t und auch in d a s  
neue Hausiergesetz unverkürzt ausgenom m en w orden  sind. Z u  den 
ärm sten H ausierern  gehören nun , wie allbekannt, die H ausierer m it 
S üdfrüch ten . Um dem H ausierhandel m it S üdfrüch ten , der in  der 
R egel n u r  von unseren allerärm sten L an d sleu ten  betrieben w ird , 
nicht den T odesstoß  zu versetzen und um  nicht neuerd ings H underte  
und  H underte  von  treuen  österreichischen S ta a ts b ü rg e rn  zur A u s ­
w anderung  nach Amerika zu zw ingen, w urden  in  d a s  neue H ausier­
handelsgesetz, welches demnächst in  K raft tre ten  soll, auf B etre iben  
der R eichsra tsabgeo rdneten  a u s  K ra in  m ancherlei E rleichterungen 
und M ilderun g en  fü r die H ausierer a u s  den sogenannten begün­
stigten G egenden, zu denen auch die G ebiete von  Gottschee, Reifnitz 
und  P ö lla n d  zäh len , ausgenom m en, w ofü r die betreffenden I n t e r ­
essenten gewiß sich zu besonderem D anke verpflichtet fühlen. A llein 
w a s  nützen dem H ausierer m it S üdfrüchten  alle diese Erleichterungen 
und  B egünstigungen, w enn  d a s , w a s  d a s  H ausierpaten t und auch 
d a s  neue Hausiergesetz m it der einen H an d  gibt, durch d a s  Gesetz 
über die S o n n ta g s ru h e , bezw. durch die D urch füh rungsverordnungen

zu diesem Gesetze m it der anderen H and  w ieder w eggenom m en 
w ird ?  Und dies ist tatsächlich der F a ll.

Nach dem Gesetze über die S o n n ta g s ru h e  d a rf der B etrieb  
des H an d e ls  an  S o n n ta g e n  in einem A usm aße von höchstens vier 
S tu n d e n  stattfinden und ist die Feststellung dieser S tu n d e n  den po ­
litischen Landesbehörden  anheim gestellt. N u n  sind von den einzelnen 
Landesstellen fü r den H andelsbe trieb  an  S o n n ta g e n  —  zu diesem 
gehört nach dem W o rtla u te  des Gesetzes auch der H ausierhandel —  
in der R egel n u r gewisse V o r m i t t a g s s tu n d e n  freigegeben w orden, 
w a s  fü r alle übrigen  H andelszw eige und auch fü r den H ausier­
handel m it anderen W aren  gewiß seine B erechtigung haben m ag, 
f ü r  d e n  H a u s i e r h a n d e l  m i t .  S ü d f r ü c h t e n  je d o c h  n ic h ts  
a n d e r s  a l s  d e n  v o l l e n  R u i n  b e d e u te t .  D e r  H ausierer m it 
S üd frü ch ten  erw irb t u n te r der Woche höchstens n u r  soviel, daß er 
d a s  nackte Leben fristet, einzig und allein a n  den S o n n ta g e n  kann 
er tatsächlich e tw as  m ehr verdienen und die p a a r  Groschen, die er 
schließlich nach H ause b rin g t, um  die wirtschaftliche Existenz seiner 
F a m ilie  zu erm öglichen, sind ausschließlich S o n n -  und F e ie r ta g s ­
verdienst, und zw ar N achm ittag s- und Abendverdienst. I n  den 
V o r m i t t a g s s tu n d e n  an  S o n n ta g e n  kann der Südfrüchtenhausierer 
schon w egen der A n  seiner „süßen" W are  kein Geschäft machen, 
er ist n u r auf die N achm ittag s- und besonders au f die A b e n d ­
s tu n d e n  angew iesen, in welchen die G astw irtschaften und Kaffee­
häuser am  meisten besucht sind und beim G asthauspub likum  auch 
eine gewisse S tim m u n g  fü r die A bnahm e seiner W are  vo rhanden  ist.

D a s  Gesetz, betreffend die S o n n ta g s ru h e , ha tte  bekanntlich 
v o r allein d as  Z ie l v o r A ugen , daß den H andelsangeste llten  der

F m  Graste des Osterlehrers J o se f  Erker.
(Von einem seiner Kinder.)

W ir standen um D ein Lager,
Ums Schmerzenslager Dein,
Um Zeugen Deiner letzten 
W orte noch zu sein.

„ Ich  weiß, daß ihr euch liebet."
D ies W ort Dein M und noch sprach,
B evor D ein lebensmüdes 
Herz im Tode brach.

Auch D u  bist eingeschlossen 
I n  unser' liebend Herz;
J a ,  Vater, diese Liebe 
Löscht kein Glück, kein Schmerz.

D u  ruhest nun im G rabe;
G ott hat es so gewollt.
A ls Zeichen unsrer Liebe 
Nimm den Tränensold.

Wiederfinden auf dem Totenbette.
D rin nen  im rückw ärtigen Q u a rtie re  eines B orstad thauses der 

W eltstad t N e w  I o r k  lieg t eine F ra u  im S te rb e n . D a s  Z im m er 
ist groß und hoch, aber außer dem B ette , einem hölzernen, m it 
m ehreren M edizinfläschchen besetzten Tische, einem gepolsterten, seiner 
G old b o rten  beraub ten  Sam m etsessel und zwei hölzernen S tü h le n  
bemerkt m an  im Z im m er fast nichts von M ö b e ln ;  auch die V o r­
hänge sind lange nicht m ehr gewaschen und zeigen deutlich die 
S p u re n  des A lte rs . „T herese, ich bin durstig ," stam m elte die P a ­
tien tin  leise. B e i diesen W orten  kommt die angeredete etw a 5 8  
J a h r e  a lte  D ienerin  zum B e tt  und reicht der K ranken ein G la s  
W asser, indem sie dieselbe behutsam  unterstützt und e tw as im  B ette  
aufrichtet. „ I h r  h ab t w oh l heute viele S chm erzen ," bemerkte die 
P fleg e rin  m it te iln ah m sv o lle r S tim m e . —  „ Ic h  kann d ir g a r nicht 
sagen, wie es m ir im Kopfe b renn t, a ls  w äre  a lle s F euer und 
G lu t ,"  sprach die Kranke und sank tief aufseufzend in  d a s  Kissen 
zurück.

W er ist die vereinsam te und  verarm te  D u ld e rin ?  E s  ist die 
italienische O p ern sän g e rin , die noch v o r kaum  fünfzehn J a h re n  so 
hoch gefeierte, so reich begabte und noch reicher beschenkte A u r o r a  

i F r a c c h i .  D a m a ls  p ran g te  ih r B ild n is  in allen  Schaufenstern , die
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S o n n ta g  a ls  T a g  der R u h e  und  E rh o lu n g  freigegeben w erde, und 
d a s  ist ja  auch ganz in  der O rd n u n g . D e r  arm e H ausierer m it 
S ü d frü ch ten  beschäftigt a b e r , w ie m änniglich bekann t, keine „A n ­
gestellten", er betre ib t seinen kümmerlichen E rw erb  ausschließlich 
selbst. W enn  ü b rigen s die V orschriften über die S o n n ta g s ru h e  im 
H andelsbetriebe  auch au f den H ausierhandel au sgedehn t w orden 
sind, so dürfte d ies o ffenbar n u r  deshalb  geschehen sein, dam it der 
seßhafte H and e l durch die H ausierer keinen S chad en  erleide. D ies  
w ä re  ja  a llenfalls beim  H ausierhandel m it Tex til- und  G a la n te rie ­
w a re n  auch wirklich der F a ll . D e r H ausierer m it S üd frü ch ten  h in­
gegen schädigt die S üd frü ch ten h än d le r seines A u fen th a ltso rte s  nicht 
n u r  n icht, sondern , da  er eben vom  G roßkaufm anne seine W are  
bezieht, schafft er demselben im  G egenteile n u r  Nutzen und  V orte il.

U nter H inw eis  au f alle diese Um stände haben  die deutschen 
G em einden des G ottscheer G ebietes am  12 . A ugust 1 9 0 6  an  die 
meisten S ta tth a lte re ie n  und  L andesreg ierungen  unserer R eichshälfte 
eine w ohlbegründete E in gab e  gerichtet, in  welcher gebeten w urde, 
daß  den H ausierern  m it S üdfrüch ten  a ls  Z e it fü r den H ausier­
betrieb an  S o n n ta g e n  im allgem einen die S tu n d e n  von 8  U hr 
abends b is  12  U hr nachts gestattet w erden m ögen. V on  zwei 
Landesstellen (Laibach und  Linz) ist dieses Gesuch der Gottscheer 
G em einden  bereits erled igt w o rd en , und zw ar im a b s c h lä g ig e n  
S in n e . D ie  krainische L andesreg ierung  begründet ihre abschlägige 
Entscheidung, w ie fo lg t: „E in e  derartige Ä nderung der K undm a­
chung der k. k. L andesreg ierung  vom  2 5 . O ktober 1 9 0 5 , L. G . B l . 
N r . 1 4 ,  betreffend die A usnahm e von den V orschriften über die 
S o n n ta g s ru h e , ist a u s  dem G ru n de  u n z u l ä s s i g ,  w eil nach Artikel 
XII b des Gesetzes vom  1 8 . J u l i  1 9 0 5 , R . G . B I . N r . 1 2 5 , die 
bezüglich der S o n n ta g s ru h e  fü r d a s  H andelsgew erbe  im allgem einen 
und fü r bestimmte H and e lszw eig e , bezw. W arenkategorien  in den 
einzelnen G em einden oder G em eindeteilen erlassenen Vorschriften 
auch au f den B etrieb  des H ausierhandels A nw endung zu finden 
haben . D ie L andesreg ierung  ist daher nicht befugt, fü r den H ausier­
handel eine von den in  der zitierten K undm achung fü r die H a n d e ls ­
gewerbe festgesetzten B estim m ungen abweichende V erfügung  zu treffen." 
—  A u s dem gleichen G ru n d e  ha t die k. k. S ta t th a l t e r n  in Linz 
dem  Ansuchen der G ottscheer G em einden um  Ä nderung  der S t a t t ­
h a lte re ivero rdnung  vom  2 1 . O ktober 1 9 0 5 , L. G . und V dg. B l . 
N r . 2 4 , betreffend die R egelung  der S o n n ta g s a rb e it , nicht zu w ill­
fah ren  vermocht. D e r  W o r tla u t des Gesetzes, betreffend die R egelung 
der S o n n ta g s ru h e , w a r  ja  selbstverständlich auch den V ertre te rn  der 
petition ierenden G ottscheer G em einden genau  bekannt. W enn  die­
selben im ,In teresse  der S üdfrüchtenhausterer a u s  Gottschee trotzdem 
um  eine Ä nderung der gegenw ärtigen  V orschriften bei den politischen 
Landesbehörden  einschritten , so geschah d ies im Hinblick auf jene

Z eitun g en  überboten  e inander an  L obeserhebungen , so oft sie be 
„überfü lltem  H ause" aufgetreten  w ar. D a m a ls  w ohnte  sie in dem 
ersten H ote l der S t a d t ;  die feinsten W agen  und P fe rd e  standen 
zu ih rer V erfüg u n g ; ihre S a lo n s  w aren  der S am m elp u n k t einer 
durch Reichtum  w ie durch G eist und T a le n t ausgezeichneten G esell­
schaft. W ie ist denn a lles so ganz an ders gew orden? E ine la n g ­
w ierige Lungenkrankheit h a t den jähen  Umschwung herbeigeführt. 
D ie  Kostbarkeiten, Edelsteine, feinen M ö b e l und K leider ha tten  in s  
P fa n d a m t w andern  müssen. D e r  einst so G efeierten und W o h lh a ­
benden w a r  nichts übriggeblieben , a ls  die w enigen H abseligkeiten 
und die treue D ien erin  Therese. N u n  begann  auch diese infolge 
des aufreibenden K rankendienstes zu kränkeln und m ußte durch ei­
n ige W ochen auf dem L ande sich R uhe gönnen. S o  h a t es der 
A rzt angeordnet und zugleich dafü r S o rg e  g e trag en , daß in  der 
Zwischenzeit eine B arm herz ige  Schw ester a u s  S t .  M a n ;  die P flege 
der Kranken übernehm en w erde.

N achm ittag s kam die B arm herzige Schw ester. M it  freund­
lichen W orten  begrüßte sie ih ren  neuen P fleg lin g  und  e ilte , ih ren  
W unsch nach einem kühlenden T runk  zu erfüllen. S ie  h a lf ih r, sich 
e tw a s  aufzurichten, und h ielt d a s  G la s  an  die brennenden Lippen. 
I n  diesem Augenblicke schlug die Kranke ihre m atten  A ugen auf

S te lle  des Gesetzes, durch welche die Feststellung der S tu n d e n  fü r  
den H andelsbe trieb  a n  S o n n ta g e n  den Landesstellen überlassen w ird , 
w obei d a s  Gesetz ausdrücklich bem erkt, d a ß  d ie s e  Z e i t  f ü r  d ie  
e i n z e l n e n  H a n d e l s z w e ig e ,  v e r s c h ie d e n  a n g e s e tz t  w e r d e n  
k ö n n e . F a ß t  m an n u n  den Äusdruck „H an d e lszw e ig "  a ls  gleich­
bedeutend auf m it W aren kateg orie , so w a r  a lle rd in g s von v o rn ­
herein fü r die S üd frü ch ten h au sterer die G e w ä h ru n g  einer A usnahm e 
oder S onderste llung  nicht zu erhoffen. D a  aber, w enigstens dem 
gewöhnlichen S prachgebrauchs nach, auch der H a u s i e r h a n d e l  a l s  I
s o lc h e r  a ls  ein besonderer Z w eig  des H a n d e ls  au fgefaß t w erden 
kann, so g laub te  m an , daß bei einer entgegenkomm enden Ä uslegung  
der Gesetzesstelle seitens der L andesbehörden  d a s  Ansuchen der G o tt­
scheer G em einden doch nicht a ls  ein von  vornherein  völlig  aussichts­
loses angesehen w erden müsse.

W a s  ist nun  angesichts der gegebenen S a ch la g e  zu tu n ?  A ns 
K ram  stam m en u ngefähr 6 0 0  H ausierer m it S ü d frü ch ten , von denen 
rund  3 0 0  Deutsche, 3 0 0  S lo v e n e n  sind. W enn  m an  diesen Leuten 
ihren kümmerlichen E rw erb  un terb indet, ja  nahezu unm öglich macht, 
so w erden neuerd ings w ieder die Existenzbedingungen von 6 0 0  F a ­
m ilien  (also e tw a 3 0 0 0  P erso n en ) in der H e im at vernichtet, m an 
zw ingt w ieder viele H eim atgenoffen zur A u sw an d e ru n g  und die 
tra u rig e  E ntvölkerung der H e im at macht neuerliche sehr beklagens­
w erte Fortschritte. —  W ir  dächten, es w äre  zunächst S a c h e  d e r  
R e i c h s r a t s a b g e o r d n e t e n  a u s  K r a m ,  den G egenstand dem 
H e rrn  H andelsm in iste r zur K enntn is zu bringen  und d arü b er zu 
beraten , wie eine A bänderung  und A bhilfe möglich w äre . Vielleicht 
ließe sich schließlich doch eine fü r die S üdfrüchtenhausterer günstigere 
A usleg u n g  des S onn tagsruhegesetzes erreichen. V ord erh and  darf es 
schon a ls  eine A rt Glück im Unglücke bezeichnet w erden, daß nicht 
in  allen K ro n län d ern  die B estim m ungen des S onntagsruhegesetzes 
den H ausierern  m it S üdfrüch ten  gegenüber m it gleicher S tre n g e  
und S chärfe  gehandhab t w erden. M a n  lä ß t diese a rm en  Leute bei 

_ ihrem  m ühseligen S o n n ta g s e rw e rb e  vielfach in  R u h e  und verm eidet 
' es , gegen dieselben einznschreiten. A llein wie lange  noch? Schließlich .

fügen w ir  fü r unsere heim atlichen S üdfrüchtenhausterer noch die 
B em erkung bei, daß der H austerbetrieb  an  F e i e r t a g e n  keinen B e ­
schränkungen u n te rlieg t, ebensowenig selbstverständlich auch d as  H a u ­
sieren an  S o n n ta g e n , (bezw. M o n tag en ,) von  12  U hr nachts an .

E ine  A bänderung  des S onn tagsruhegese tzes zu G unsten ge­
wisser berücksichtigungswerter H ausierer dürfte im gegenw ärtigen  
Z eitpunkte kaum erreichbar sein, und zw ar erstens d e sh a lb , w eil 
dieses Gesetz eben erst im  J a h r e  1 9 0 5  abgeändert w orden  ist, ferner 
auch a u s  dem G ru n d e , w eil die T a g e  des gegenw ärtigen  R eichs­
ra te s  bereits gezählt sind. M a n  w ird  also nochm als den Versuch 
machen müssen, w om öglich im V ero rdnungsw ege  e tw as  zu erreichen.

und sah die Schw ester an . W ie erschrocken fu h r sie zurück und 
sagte in  erregtem  T o n e : „W ie a lt  sind sie, gute S chw ester?" —  
„Achtzehn J a h r e . "  —  „Achtzehn J a h r e , "  w iederholte die Kranke 
v o r sich hin m it einem S eu fze r und schwieg. Auch die Schw ester 
schwieg und begann a u s  einem m itgebrachten Buche zu beten. N u r 
d ann  und  w an n  ließ sie d a s  A uge auf die schnell atm ende Kranke 
h inüberg leiten . D iese schien zu schlum mern, heftete aber zuweilen 
einen ha lb  neugierigen, h a lb  teilnehm enden Blick au f die betende 
S chw ester. Plötzlich w and te  sie sich um  und fra g te : „Schw ester, 
w ie ist ih r N a m e ? "  —  „Schw ester F ra n z isk a ."  —  „ Ic h  meine 
den F am ilien n am en ."  —  „ D ie  R egel verbietet u n s , denselben zu 
nennen ." —  „A ber sie dürfen doch sagen, w o ihre E lte rn  w ohnen?" 
—  „ Ic h  habe keine E lte rn  m eh r; mein V a te r ist to t."  —  „Und 
die M u tte r ? "  —  „ Ic h  habe sie nie gekannt." —  „A rm es K ind!" 
seufzte die K ranke, „daß  sie sich so früh in  der B lü te  der J a h r e  
h in ter K losterm auern lebendig begraben  m uß ten ."  —  „ Ic h  bin zu­
frieden ," w a r  die kürze A n tw o rt der Schw ester. „A lles auf E rden  
ist E itelkeit." —  N ach einer P a u se  begann  die Kranke von neuem : 
„W enn  sie recht haben , m ein K in d , w enn a lle s n u r  Eitelkeit ist, 
so h a t doch ein seliger S o n n e n s tra h l m einen^Lebenspfad erhellt, ein 
glückliches J a h r  habe ich verleb t an  der S e ite  des M a n n e s , den
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Für M suianderer.
I n  den V erein ig ten  S ta a te n  von Amerika tr i t t  jetzt d a s  neue 

E inw anderungsgesetz in  K raft, demzufolge jeder N ichtam erikaner, der 
in  einem amerikanischen H afen  eintrifft, m ag er ein K ajü tenpaffag ier 
sein oder auf dem Zwischendeck kommen, den E inw anderungsinspektoren  
ein vollkom m enes, b is  auf die kleinsten physischen D e ta ils  gehendes 
N a tio n a le  abgeben m uß. J e d e r  N euangekom m ene m uß näm lich, 
abgesehen von seinem A lter, auch noch sein G ew icht, die F a rb e  
seiner A ugen und H a a re , die Z a h l seiner Z äh n e  und die L änge 
seiner F ü ß e  angeben. Auch D am en  w erden nicht verschont. F ü r  
P assag iere  erster Klasse besorgen die O ffiziere der O zeandam pfer 
w ährend  der Ü berfah rt die Zusam m enstellung des N a tio n a le s ;  doch 
m uß jeder Ankommende d a s  N a tio n a le  persönlich abgeben. W enn  
ein solches Gesetz in  Amerika wirklich geschaffen ist, w ie die B lä t te r  
behaupten , d ann  ist d a s  ein B ew eis , daß es den amerikanischen 
B ehörden  selbst schon zu grausen beginnt v o r der stetig zunehm enden 
E in w an d eru n g  a u s  der ganzen W elt und daß  m an in Amerika 
allen E rnstes d a ra n  denkt, den E inw anderungsstrom  möglichst zu 
hemmen und einzudäm m en. D a n n  w erden aber auch E u ropam üde 
es sich reiflich überlegen  müssen, ob es angezeigt erscheint, eine 
so weite, gefahrvolle und  kostspielige Reise zu unternehm en, deren 
Z ie l n u r un ter solchen Schw ierigkeiten oder g a r nicht erreicht w erden 
kann, dam it es ihnen nicht ergehe w ie v o r kurzem jenen A u s­
w and ererfam ilien , welche amerikanischen B o d en  nicht betreten 
durften , sondern m it Sack  und Pack die Rückreise in ihre H e im at 
an tre ten  m ußten.

I n  jüngster Z e it w urde auch viel geschrieben von der Z un ahm e 
der W ahnsinn igen  in Amerika. D ie  J a g d  nach dem D o lla r  fo rdert 
v iele O p fe r. D a s  zeigt deutlich die S ta tis tik , die über die Z unahm e 
der W ahnsinnigen  soeben vom  „C e n su s-B u re au "  veröffentlicht w ird . 
D anach  w urden  im J a h r e  1 9 0 4  nicht w eniger a ls  1 9 1 .7 7 3  w a h n ­
sinnige P ersonen  in  V erw ahru ng  gehalten , w obei die h o ffn u n gslo s  
W ahnsinnigen  in den A rm enhäusern noch nicht mitgerechnet sind. 
D ie  Z a h l der W ahnsinn igen  ha t sich in  den V ereinigten S ta a te n  
im  Laufe von  dreizehn J a h r e n  verdoppelt. B em erkensw ert ist, daß 
m ehr W ahnsinnsfä lle  bei den in Amerika geborenen M ä n n e rn  a ls  
bei den F ra u e n  Vorkommen, w ährend bei den E ingew anderten  d a s  
Umgekehrte der F a l l  ist. D ie  zunehmende Z a h l  der W ahnsinnsfälle  
u n te r den in A m erika geborenen M ä n n e rn  ist jedenfalls die F o lg e  
der unerm üdlichen A nstrengungen des A m erikaners, G eld  zu „m achen", 
um  F ra u  und Kind ein verschwenderisches Leben führen zu lassen. 
D agegen  w ird  d a s  Ü berw ieaen der w ahnsinnigen  F ra u e n  u n te r den 
E ingew anderten  a ls  die F o lg e  der Ü berarbeitung  erklärt, zu der 
sie die V erhältnisse zw ingen. Ü ber dieses trau rig e  K apitel w äre  auch

a u s  dem Gottscheer Ländchen m anches zu berichten. I s t  ja  der F a ll  
vorgekom m en, daß die einzige Tochter einer F a m ilie  in s  D o lla r ­
land  au sw an d e rte , do rt aber närrisch w urde und  nach vielen und 
lang en  I r r f a h r te n  endlich w ieder nach H ause zurückkehrte. K aum  
w a r  sie in  der H e im a t angekomm en, so ergriff w ieder die M u tte r  
d a s  A m erikafieber, so daß auch diese au sw an d e rte  und ih r K ind, 
dessen Abreise sie fast zum  W ahnsinnigw erden  bew eint hatte , allein 
beim  V a te r zurückließ, der darü b er selbst den V erstand v erlo r und  
in  einem  J r rs in n sa n fa lle  H an d  an  sich legte.

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( A u s z e i c h n u n g . )  S e in e  k. u . k. Apostolische 

M a je s tä t haben m it Allerhöchster Entschließung vom  16 . O ktober d. I .  
dem hochw. P ro p ste  des K olleg iat-K ap ite ls in  R u d o lfsw ert H e rrn  
D r . S e b a s tia n  E l b e r t  d a s  Kom turkreuz des F ra n z  J o s e f -O rd e n s  
a llergnädigst zu verleihen geruht. W ir  g ra tu lie ren  vom  H erzen!

—  ( G y m n a s iu m . )  I n  der S itzung  des k. k. Landesschulrates 
vom  11. O ktober w urde u. a. auch die R eo rgan is ierung  des U nter­
richtes in der slovenischen S p rach e  am  S ta a tsg y m n a s iu m  in Gottschee 
(E in füh rung  von Klassenkursen) beschlossen.

—  (F a c h s c h u le .)  I n  den S ta a tsv o ra n sc h la g  fü r d as  J a h r  
1 9 0 7  ist die k. k. Fachschule fü r Tischlerei in  Gottschee m it 3 0 .6 6 9  K 
eingestellt. D a s  M eh re rfo rd e ru is  von  1 0 8 0  K erg ib t sich a u s  der 
B eförderung  von  Lehrpersonen.

—  (A b s c h ie d s f e ie r . )  Am 19 . O ktober w urde im S a a le  
des H o te ls  „ S ta d t  T riest"  zu E hren  des von  Gottschee scheidenden 
L an d esreg ie ru n g sra te s  H e rrn  D r . M ichael G s t e t t e n h o f e r  ein 
festlicher Abschiedsabend veransta lte t, an  dem zahlreiche V ertre ter 
a u s  allen Schichten und Kreisen der B evölkerung te ilnahm en. D en  
R eigen  der Festreden eröffnete H e rr B ürgerm eister A lo is  L o y  m it 
fo lgender A nsprache: „ D e r A n laß , der u n s  heute hier zusammen- 
geführt ha t, ist I h n e n ,  sehr geehrte Anwesende, bekannt. E s  g ilt 
Abschied zu nehm en von  einem M a n n e , der durch fünf J a h r e  
a n  der S pitze  der politischen V erw altu n g  unseres Bezirkes stand, 
von  einem M a n n e , der nach 4 0 jä h r ig e r , sehr verdienstvoller 
T ätigkeit im  S ta a tsd ie n s te  nunm ehr in den w ohlverd ienten  R u h e ­
stand tr i t t  und a u s  unserer M itte  scheidet. E s  kann meine A uf­
gabe nicht sein, die ganze lang jäh rig e, sehr ersprießliche T ätigkeit 
des verehrten H errn  R e g ie ru n g sra te s  D r . G stettenhofer ihrem  vollen 
U m fange und ih rer vollen B edeutung  nach darzustellen und zu 
w ürd igen . W a s  der H e rr R e g ie ru n g sra t im  D ienste des S ta a te s  
in  m itun ter schwierigen L agen  und V erhältn issen  Treffliches geleistet

ich nicht hä tte  aufhören  sollen zu lieben ." B e i diesen W orten  z it­
terte  und stockte ihre S tim m e  und eine T rä n e  erglänzte in  ihren 
Augen.

„ Ic h  w a r  gerade achtzehn J a h r e  a lt ,  w ie sie jetzt, Schw ester. 
D a ,  nehm en sie dieses Schlüffelchen" —  sie lang te  dabei e tw as 
un ter ihrem  Kissen hervor —  „und öffnen sie d a s  Kästchen do rt 
au f der Fensterbank; es en th ä lt m einen T rauungsschein  und meine 
T aufurkunde, lau tend  auf m einen wirklichen N am en  A nna B i  lg  e r . 
O ,  könnte er jetzt bei m ir sein, könnte ich a u s  seinem M u n d e  die 
W orte  vernehm en: A nn a , ich verzeihe d ir! —  wie gern und zu­
frieden w ollte ich sterben!"

D ie  Schw ester erbleichte und n u r  m it der äußersten A nstren­
gung konnte sie die W orte  h ervo rb ringen :. „U nd der M a n n , von 
dem sie d a  reden , hieß er nicht M ic h a e l  v o n  d e r  S t a c h e l ­
h a r t ? "  —  „ D a s  ist rich tig ; aber w oher wissen sie denn diesen 
N a m e n ?  K ennen sie diesen M a n n ? "  —  „ E r  h a t mich aufgezogen; 
er w a r  m ein V a te r !"  —  „ S o  bist du also in  der Schw eiz ge­
boren, in  Luzern, und der V a te r nahm t dch, nachdem ich ihn v e r­
lassen, m it nach D eutsch land?"

D ie  Schw ester winkte „ J a " ;  sie konnte nicht sprechen. S ie  
sank auf die Knie nieder v o r . der w iedergefundenen M u tte r  und

bedeckte ihre H änd e  m it Küssen; aber die Kranke zog sie m it ü b er­
menschlicher K raft a n  ihre B ru s t und stam m elte v o r W onne w ei­
nend: „ J a ,  du bist 'e s , m ein K ind, m ein einziges, m ein teuerstes 
K ind! D ank dem gütigen  G o t t ,  daß er dich endlich zu m ir ge­
fü h rt h a t! O ,  ich habe so v iel G nad e  und F reu de  nicht verd ien t!"  
D a n n  hielt sie d a s  Gesicht der Schw ester u m faß t, a ls  könnte sie 
sich nicht sa tt sehen an  diesem unschuldigen, von  F reu den trän en  
schimmernden K indesauge. „ D u  wußtest also nicht, w er ich sei, a ls  
du eben h ierherkam st?" —  „ D e r V a te r h a t zu m ir n iem als  ein 
W o rt von der S ä n g e r in  A u ro ra  Fracchi gesprochen." —  „A ber wie 
und wo ist der V a te r  gestorben?" —  „ I n  einem S täd tch en  am  
O b errh e in , w ohin  er sich zurückgezogen h a tte , um  ganz G o tt  dem 
H e rrn  und m einer E rziehung  zu leben. D o r t  starb e r ;  in  seiner 
Rechten hielt er m eine H a n d , in der Linken die des P riesters. 
S e in e  letzten W orte  w a re n : B ete  fü r deine M u tte r , daß  der liebe 
G o tt  ih r eine glückselige S terbestunde  v erle ihe!"

D a s  G ebet des V a te rs  und des K indes w a r  erhört. D ie  
M u tte r  ha t ihre Tochter und  m it ih r die katholische Kirche w ieder 
gefunden und in  den liebesw arm en  A rm en des leiblichen K indes, 
der B arm herz igen  Schw ester, und der geistigen M u tte r , der heil. 
Kirche, ist sie versöhnt und im F rieden  gestorben.
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h a t, ist w iederholt bei einer R eihe  von  A nlässen seitens seiner Vor­
gesetzten B ehörden  ehrend anerkannt w orden . D ie  dienstlichen B e ­
lobungsdekrete, welche der H e rr  R e g ie ru n g sra t in  nicht geringer 
A n zah l besitzt, sie sind der beste B ew eis dasür, daß er stets d a s  
Ersprießlichste fü r den S t a a t  und fü r die B evölkerung nicht n u r  
erstrebt ha t, sondern  daß dieses sein S tre b e n  auch von dem schönsten 
E rfo lge  gekrönt w a r . I c h  benutze den heutigen A n laß , um  den hoch­
geehrten H errn  R e g ie ru n g s ra t  zur kaiserlichen Auszeichnung, die 
ihm  jungst durch die V erle ihung  des O rd e n s  der E isernen K rone 
zuteil gew orden ist, n am en s der S tad tg em eind e  Gottschee ergebenst 
zu beglückwünschen. V on  den vierzig J a h r e n  seiner aktiven D ienst­
leistung hat der scheidende H e rr  R e g ie ru n g sra t die letzten fünf J a h r e  
in  Gottschee verbracht. S e in e  reiche, v ie ljäh rige  und v ielerprobte 
E rfa h ru n g  in allen Z w eigen  der V erw a ltu n g , fein em inent praktischer 
Blick, der ihn ohne Z a u d e rn  stets schnell d as  R ichtige finden ließ, 
kamen auch der V e rw a ltu n g  unseres politischen B ezirkes ungem ein 
zustatten. D e r  h ochgeehrte H e rr  R e g ie ru n g sra t verstand es, durch 
seinen makellos en C harak ter sowie durch seinen unparteiischen, geraden 
S in n  d as  vo lle  V e rtra u e n  und die S y m p a th ie n  der B evölkerung 
zu gew innen, fü r deren W oh l stets w irksam  einzutreten er nicht 
m üde w urde. I c h  erfülle eine angenehm e Psticht, w enn  ich dem 
H e rrn  R eg ie ru n g sra te  beim heutigen festlichen Anlasse insbesondere 
auch fü r d as  freundliche und w ohlw ollende E ntgegenkom m en herzlichst 
danke, welches er der S tad tg em eind e  Gottschee gegenüber stets an  
den T a g  gelegt h a t. W ir  haben  dieses Entgegenkom m en und die 
w ohlgeneigte M itw irku n g  bei allen F ra g e n  erfahren , die w ährend 
der letzten fünf J a h r e  in Gottfchee aktuell w aren . A ls  Deutsche 
in  K ra in  sind w ir  G ottscheer dem H e rrn  R e g ie ru n g sra t auch zu 
besonderem  D anke d afü r verpflichtet, daß  es seinen von  strengem 
G erechtigkeitssinne getragenen  B em ühungen  gelungen ist zu verhüten, 
daß  den Deutschen in  S uch en  und O b e rg ra s  ih r n a tio n a le s  Recht 
verküm m ert w urde. E s  w a r  dies gewiß ein h a rte s  S tück A rbeit 
und  es gehörte ein gewisser M u t  dazu, in  dieser F ra g e  die gerechte 
S a ch e  nicht im  S tich e  zu lassen, sondern nach P flich t und Gewissen 
zu vertre ten . M i t  diesen D ankesw orten  m öge der scheidende H e rr 
R e g ie ru n g sra t zugleich die Versicherung hinnehm en, daß  sein W irken 
in  Gottschee bei der B evölkerung stets in  dankbarer E rin n e ru n g  
bleiben w ird . I c h  schließe m it dem aufrichtigen W unsche, es möge 
sich der sehr geehrte H e rr  R e g ie ru n g sra t noch recht viele, viele 
J a h r e  des besten W ohlsein s erfreuen und u n s  Gottscheern eine 
freundliche E rin n e ru n g  bew ahren . A uf d a s  hin erhebe ich mein 
G la s  und bringe auf den scheidenden H e rrn  R e g ie ru n g sra t ein 
donnerndes „H e il!"  au s . " D ieV ersanunelten  erhoben sich und stimm ten 
in  d a s  „ H e il!"  begeistert ein. N am en s  der B eam ten  der k. k. B ezirks­
hauptm annschaft sprach H e rr  Bezirkskomm issär I g n a z  v. R u b e r .  
D e r  hochw. H e rr  D echant F erd in an d  E r k e r  dankte dem Scheidenden 
fü r  d as  gute E invernehm en, d a s  zwischen ihm  und der D ek an a ts­
geistlichkeit stets geherrscht habe. Durch sein ta tk räftiges Einschreiten 
habe derselbe seinerzeit eine B ew egung im  Keime erstickt, die fü r 
S ta d t  und L and Gottfchee sehr v e rh än gn isv o ll hä tte  w erden können. 
H e rr  O berleh re r F ra n z  S c h e s c h a rk  p ries  den H e rrn  R e g ie ru n g sra t 
a ls  w arm en  F reu n d  der S ch u le  und  der Lehrerschaft. D ie  S chu le  
und  ihre F ö rd eru n g  fei demselben stets eine w ahre  H erzensangelegen­
heit gewesen. H e rr  R e g ie ru n g sra t D r . G s t e t t e n h o s e r  ergriff zu 
w iederho ltenm alen  dankend d a s  W o rt und w a rf  einen kurzen Rückblick 
au f feine 4 0 jä h rig e , in  zwei K ro n län d ern  (S te ie rm ark  und K rain ) 
verbrachte D ienstzeit. K einer von  den verschiedenen D iensto rten , an  
denen er gewirkt, sei ihm  so sympathisch gewesen w ie Gottschee, w o 
er d a s  letzte J a h r f ü n f t  seiner T ätigkeit verbracht habe. E r  habe 
S t a d t  und L and Gottschee aufrichtig schätzen und  lieben gelernt 
und  sich insbesondere auch an  dem A ufblühen  der S ta d t  Gottschee 
erfreu t, welche durch die bevorstehende A usgesta ltung  des G ym nasium s 
und  der Fachschule langerstreb te Z iele erreicht sehe. W enn  es ge­
lu ng en  sei, Nützliches und dem öffentlichen W ohle  Förderliches zu 
w irken, so gebühre der D ank  hiesür nicht in  letzter L inie dem S ta b e  
ausgezeichneter B eam ten , v o n  dem er in Gottschee um geben gewesen 
fei. W a s  die gewisse B ew egu n g  anbelange, ans welche der hochw.

H e rr  D echant angespielt habe, so habe er (R edner) von  vo rneherein  
nie d a ra n  gezweiselt, daß ihre A usb re itung  an  dem  gesunden und 
patriotischen S in n e  der G ottscheer scheitern w ürde, w a s  tatsächlich 
auch eingetroffen sei. Gottschee werde er im m er in  angenehm ster 
E rin n e ru n g  behalten. —  D a  an  dem Abschiedsabende auch der neu ­
ern an n te  B ezirkshaup tm ann  fü r Gottfchee E rn s t F re ih e rr  v. S c h ö n ­
b e r g e r  te ilnahm , so gestaltete sich die schöne V eran sta ltu n g  gewisser­
m aßen zn einem D oppelfeste. H e rr  B ürgerm eister L o y  begrüßte 
den neuernann ten  H e rrn  Bezirkschef m it fo lgenden  W o rte n : „ Ic h  
benütze den heutigen A nlaß  auch dazu, den neuen Chef des politischen 
B ezirkes Gottschee, H e rrn  B ez irk sh an p tm an n  F re ih e rrn  v . S c h ö n ­
b e r g e r ,  im  N am en  der S tad tg em e in d e  Gottschee ergebenst zu be­
grüßen  und willkommen zu heißen. D em  neuen H e rrn  Amtsches 
geht bekanntlich ein ausgezeichneter R u f a l s  tüchtiger V e rw a ltu n g s ­
beam ter v o rau s . D ie  S t a d t  Gottschee sowie auch d a s  Gottscheer 
Läudchen begrüßt daher die E rnen n u ng  des H e rrn  B ez irk sh au p t­
m an n es aus d as  freudigste. I c h  zweifle nicht d a ra n , daß der hoch­
geehrte H e rr B ez irk sh au p tm an n  die S y m p a th ie n  der gesam ten 
B evölkerung im F lu g e  gew innen w ird , und bitte denselben, allen  
B estrebungen zu G unsten  der F ö rd eru ng  des öffentlichen W oh les  
seine w ohlgeneigte U nterstützung freundlichst angedeihen lassen zu 
w ollen. I n  diesem S in n e  rufe ich dem H e rrn  B ez irk sh an p tm an n  
ein kräftiges d reim aliges „ H e il! "  zu ." H e rr  B ez irk sh an p tm an n  
F re ih e rr  v. S c h ö n b e r g e r  dankte herzlich fü r die ihm  zuteil gew ordene 
w arm e und ehrende B eg rü ß u n g  und gab die V ersicherung, er w erde 
sich die kulturelle F ö rd eru n g  des Bezirkes Gottschee sowie dessen 
H ebung und F ö rd eru n g  stets angelegen sein lassen und fü r diesen 
schönen Zweck m it freudigem  E ifer fein ganzes W issen und K ö n n en  
einsetzen. D ie  W orte  des H e rrn  B ezirk sh au p tm an n es fanden  in d e r  
V ersam m lung  den freudigsten W iderha ll und erweckten in  den H erzen  
der Z u h ö re r die G efüh le  w a rm e r S y m p a th ie . —  H e rr  L a n d e s ­
re g ie ru n g s ra t D r . G stettenhoser verließ am  2 0 . O ktober G ottschee, 
um  nach seinem nunm ehrigen  A u fen th a ltso rte  Laibach zu ziehen. 
I n d e m  w ir  dem H e rrn  R eg ie ru n g sra te  nochm als ein „ L eb ew o h l!" 
Nachrufen, danken w ir  ihm  zugleich recht herzlich fü r a lles G u te , 
w a s  er in  unserem  Bezirke gewirkt hat.

—  ( E r n e n n u n g . )  D a s  K ura to rium  der Musikschule in 
Gottschee ha t H e rrn  W la s s a k  zum M usik lehrer der genann ten  
A nstalt e rnann t. W ie  w ir hören , verfügt H e rr  W lassak a ls  gew e­
sener K onservatorist nicht n u r  über gediegene theoretische Kenntnisse, 
sondern h a t sich auch in der P ra x is  vielfach bew ährt. E r  w a r  
frü h er K apellm eister der B ürgerkapellen  in  R u d o lfsw ert und in 
K ra in bn rg  und ha t es in dieser Eigenschaft verstanden, die musika­
lischen Leistungen der K apellen sehr erfreulich zu heben. H offen w ir 
demnach, daß er auch der rechte M a n n  fü r Gottschee sein und u n ­
sere e tw as  verfahrenen  musikalischen V erhältn isse in s  richtige Geleise 
bringen  w ird . H e rrn  W lassak w urde vor kurzem der serbische S a v a -  
O rd e u  fünfter Klasse verliehen.

—  ( D ie b s t a h l . )  D e r  Schnhrnacherineister und  Lederhändler 
H e rr  K a r l  P e t e l n  machte kürzlich die unliebsam e Entdeckung, daß 
in  seinem Geschäfte seit einiger Z e it E n tw endungen  vorkam en. A ls  
dringend verdächtig erschienen zwei G eh ilfen  und zwei Lehrjungen, 
die bei ihm  bedienstet w aren . D ieselben w urden  von  der G endarm erie  
verhafte t und bei der vorgenom m enen H ausdurchsuchung fanden sich 
bei ihnen tatsächlich m ehrere gestohlene G egenstände (B arg e ld , Leder, 
H alb fabrik a te  und W erkzeuge) v o r. H e rr  P e te ln  erleidet durch die 
seit län g e rer Z e it betriebenen D iebstäh le einen S chad en  von rund  
600 K.

—  ( P h o t o g r a p h i s c h e r  K u r s . )  H e rr  P rofessor K. P e t r a s c h  
beabsichtigt, w ie w ir  vernehm en, bei genügend starker B ete iligung  
einen theoretischen K u rs  über P h o to g ra p h ie  abzuhalten , dem sich 
spä terh in  praktische U nterw eisungen anschließen w ürden .

—  ( S t u d e n t e n h e i m . )  F ü r  d a s  zu errichtende deutsche 
S tu d en ten h eim  in  Gottschee sind b isher ru n d  50.000 K gef am m elt 
w orden. F ü r  den B a u  des A nstaltshauses lieg t bekanntlich schon 
ein P l a n  vor, der jedoch in  einzelnen P unk ten  m ancher A bänderung  
bedarf. W ie w ir vernehm en, besteht die Absicht, zuvor den B a u ,
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die E inrich tung ac. anderer S tuden tenheim e (P e tta u , Cilli, M a rb u rg )  
durch A usschußm itglieder des S tuden tenheim vereines besichtigen zu 
lassen und d ann  erst den B a u p la n  und den E n tw u rf fü r die gesamte 
innere E in rich tung  endgültig  festzustellen. E s  ist dies gewiß auch 
d a s  allein  richtige V orgehen, da  m an n u r  aus diese W eise sich 
frem de E rfah ru n g en  zunutze machen und ein G ebäude aufführen  
kann, d a s  tatsächlich allen  B edürfnissen entspricht und nicht h in terher, 
w ie  d a s  so häufig  der F a ll  ist, G ru n d  zu mancherlei W ünschen 
und K lagen gibt.

—  ( S p a r k a s s e  d e r  S t a d t  G v t ts c h e e .)  A usw eis fü r den 
M o n a t  S ep tem b er 1906. E in la g e n : E ingeleg t w urden im  M o n a te  
O k to b e r 1906 103.774 K 45 h und behoben 123.821 K 61 h, 
w onach sich der E in lagenstand  um  20.047 K 16 h verm inderte. D e r  
E in lagenstand  b e träg t som it m it E nde O ktober 1906 5,457.599 K 
37 h. H ypo thekardarlehen : I m  M o n a te  O ktober 1906 w urden 
v e ra u sg a b t 97.200 K, rückgezahlt hingegen 5128 K 57 h, som it 
ein  Z uw achs von  92.071 K 43 h. D e r H ppothekenstand be träg t 
som it m it E nde O k to b e r 1906 4,361.684 K 97 h.

—  ( U n t e r k r a i n e r  B a h n e n . )  Am 24.O k to b e r fand un ter 
dem Vorsitze des E isenbahnm inisters in W ien  eine zweistündige 
K onferenz in  A ngelegenheit des A u sb au es  der U nterkrainer E isen­
bahn  von T r e f f e n  n a c h  J o h a n n i s t a l  statt. D ie  A usfüh rung  
dieser Trasse käme den J o h a n n is ta le r  K oh len lagern  sehr zugute. 
A n  der Konferenz nahm en  u. a. B a ro n  S c h w e g e !  in V ertre tu ng  
der U nterkrainer B ah n en  und die H erren  A bgeordneten D oktor 
Š u š t e r š i č ,  H o fra t Š u k l j e  und P o v š e  teil. D e r  B a u  der J o h a n n i s ­
ta le r  B a h n  ist hiedurch in  ein entscheidendes S ta d iu m  getreten und 
es dürfte  die A u sfü h ru n g  dieses P ro jek tes in  n aher Z e it in A ngriff 
genom m en w erden .

—  ( S o n n t a g s r u h e  u n d  H a u s i e r h a n d e l . )  Ü ber die sehr 
üb le  L ag e , in welche die H ausierer m it S üd früch ten  durch d a s  
S onn tagsruhegese tz  gebracht w orden  sind, sprechen w ir ausführlich  
a n  leitender S te lle . M ittle rw e ile  ist auch von der k. k. S ta t th a l t e r n  
in  G raz  d a s  diesbezügliche Gesuch der Gottscheer G em einden um  
F re ig ab e  der S o n n ta g sa b e n d e  fü r den H ausierhandel m it S üdfrüch ten  
erled ig t w orden . I n  derselben E rled ig un g  heißt es, daß die B e ­
w illigung  des Ansuchens d e r m a l e n  unzulässig sei. D ie  G raze r 
S ta t th a l te re i  fü h rt also kein p rinzip ielles oder gesetzliches M o m en t 
a n ,  d as  die B ew illigung  der B itte  ü b erh aup t unmöglich mache, 
sondern findet bloß den Zeitpunkt („d erm alen") fü r nicht geeignet. 
D ie  genannte S ta t th a l te re i  ha t näm lich erst v o r kurzem ihre u r ­
sprüngliche K undm achung über die S o n n ta g s ru h e  in  einzelnen P unk ten  
abgeän d ert und  d ü rfte ' deshalb  zu einer neuerlichen A bänderung  
, derm alen" keine G eneig theit haben. D ie  A rt der E rled igung  lä ß t 
also  eine günstige E rled ig un g  zu einem anderen  Zeitpunkte im m erhin 
a l s  möglich erscheinen. V orderhand  w äre  den H ausierern  m it S ü d ­
früchten ' auch schon dadurch gedient, w enn  m an  die A usübung  ih res 
E rw erb es  a n  den S o n n ta g sab e n d e n  stillschweigend duldete, w ie dies 
bekanntlich ja  auch bei ihrem  N um m ernspiel der , F a ll  ist.

—  ( G o t ts c h e e r  V o l k s l i e d e r . )  D ie  vom  Arbeitsausschüsse 
in  Gvttschee, bezw. von  dessen O b m a n n e  H e rrn  Professor Doktor- 
H a n s  T s c h in k e l  besorgte (für Gottschee angepaßte) A nleitung  zur 
S a m m lu n g  und Aufzeichnung von heim atlichen V olksliedern nebst 
F rag eb o g en  ist n unm ehr fertiggestellt. D iese „A nle itung" w ird  den 
H erren  P rie s te rn , Lehrern  und anderen P ersonen  im G otftcheer 
Ländchen m it der B itte  zugesendet w erden , sow ohl selber heim atliche 
V olkslieder zu sam m eln a ls  auch in  Bekanntenkreisen zur S a m m lu n g  
an zuregen , dam it Gottschee im großen M onum entalw erke des 
k. k. U nterrich tsm in isterium s: „ D a s  V olkslied in  Österreich möglichst 
g u t vertre ten  sein w ird . S olche „A nle itungen" zur S a m m lu n g  können 
jederzeit in  beliebiger A nzah l vom  „A rbeitsausschüsse fü r d a s  deutsche 
V olkslied in  G ottschee" (in  Gottschee von  H e rrn  R o b ert B r a u n e  
oder P rofessor O b e r g f ö l l )  bezogen w erden. E insendungen und 
Zuschriften sind a n  H e rrn  D r . H a n s  T s c h in k e l ,  P ro fessor in 
P r a g  III 6 0 0 , erbeten. Alle G ebildeten , die sich fü r d a s  poetstche 
und  musikalische Leben des V olkes interessieren, w erden um  ihre 
M itw irku n g  an  dem großen vaterländischen Werke freundlichst ge­

beten. J e d e r ,  auch der unscheinbarste, kleinste B e itra g  ist w illkom m en. 
J e d e r ,  der zu dem großen Werke b e iträg t, h a t Anspruch d a rau f, 
seinen N am en  d a rin  genann t und den A nteil, den er an  demselben 
ha t, gew ürdig t zu sehen. A uf Wunsch w erden  die eingelaufenen 
B e iträg e  auch honoriert. D ie  H öhe des H o n o ra rs  h än g t von dem 
U m fange und dem volkskundlichen W erte  des B e itra g e s  ab. I n  
welchem A usm aße die einzelnen B e iträg e  zu honorieren  sind, bestimmt 
der. A rbeitsausschuß. A ls  beiläufiger M aß stab  fü r die H öhe des 
H o n o ra rs  w ird  fü r B e iträ g e  im U m fang eines einseitig voll be­
schriebenen B o g en s  S ch re ib - oder N o te n p a p ie rs  (d. i. zwei H a lb ­
bogen, einseitig beschrieben) die S u m m e  von  einer b is  zwei K ronen 
in  Aussicht genom m en. Z u  sam m eln sind nicht bloß die V olkslieder 
im engsten S in n e  des W o rte s  sam t ihren  W eisen, sondern auch 
K inderlieber (z. B . R ingeltänze , A uszählverse, F ingersprüche u. berg t.), 
ferner N iko laus-, H irten -, K rippen-, W eihnachts-, D reikönigsspiele 
und ähnliches; J o d le r ,  Ju chezer, R u fe ; volkstüm liche M ärsche, F a n ­
faren , V olkstänze u . berg t. I n  erster Linie kommen natürlich  die 
V olkslieder im engeren S in n e  in B e tra c h ts  a lso : Abschiedslieder, 
L iebeslieder, T rin k lied e r, S tän d e lied e r (S o ld a te n - ,  H andw erks­
burschen-, H irten -, J ä g e r - ,  W ildschützen-, Fischer-, Drescher-, W inzer­
lieder); W eihnachtslieder, K rippel-, N e u ja h rs - , D reikön igslieder; 
Lieber, die zu H ause, im G asthause, bei ländlichen A rbeiten und 
Festen, au f dem F elde, beim Ackern, bei der E rn te , bei der W e in ­
lese, bei H olzarbe iten , beim  B recheln , S p in n e n , E in ram m en  der 
P fä h le , beim M ä h e n , M aisschälen , Türkenpratschen, Köstensam m eln, 
T anzen  usw. vom  Volke gesungen w erd en ; ebenso Lieder beim 
Fensterin , bei H ochzeiten,Taufschm äusen, B egräbnissen, Leichenwachen; 
Anschriften (Adressen) von  H ochzeitladern , S p a ß m ac h e rn , A b­
beterinnen, S chnaderhüpfl usw. E ine streng wissenschaftliche Lau t- 
schreibung m undartlicherV olkslieder w ird w eder ve rlan g tn o ch erw arte t. 
M a n  b raucht also in  dieser B eziehung nicht ängstlich zu sein. D a s  
Aufzeichnen derW eisen kann selbstverständlich n u r  durch einenK undigen 
geschehen.

—  ( M ä r k te  in  K r a i n  v o m  6. b i s  20. N o v e m b e r . )  Am 
6. N ovem ber in  Großlaschitz, O berla ibach , K ropp , M a n n s b u rg ;  
am  10. in  S t .  V e it bei S it t ic h ; am  12. in  B u čka , J g g ,  S a n k t  
G o tth a rd , M oräu tsch , P rä w a ld , K ra in b u rg , Feistritz in Jn n e rk ra in , 
S t .  M a r t in  bei L itta i und Ratschach; am  13. in  M ö ttlin g  und 
B uschendorf; am  15. in  G rach o vo ; am  16. in  J d r i a ;  am  19. in 
Laibach (acht T ag e) und A rch; am  20. in O b e rp la n in a .

Witterdorf. ( E in e n  B ä r e n  e r l e g t . )  D ie  beiden J ä g e r  
S c h a f f e r  und K o n te  w aren  am  22. O ktober im „K um holz", 
d reiv iertel S tu n d e n  von K oflern entfernt, au f der R eh jagd . S ie  
h a tten  eben ein R eh  zur Strecke gebracht, a ls  ein la u te s  Brechen 
der Zw eige im nahen  Gebüsch die J ä g e r  vergew isserte, daß  ein B ä r  
in der N ähe  sei. E he noch K ugeln geladen w erden  konnten, brachen 
durch d as  G estrüpp  drei B ä re n  hervor. O h n e  v iel Nachdenken 
sandte S chaffer dem ersten B ä re n  eine L ad u ng  R ehposten in  die 
S e ite . B rü llend  w andte  sich d as  verw undete T ie r  um  und stob 
m it den beiden ändern  in s  Dickicht zurück. N u n  erst luden die 
J ä g e r  K ugeln und fo lg ten  der B lu tsp u r . I n  einer G ru b e  tra fen  
sie den verw undeten  B ä re n , w ie er sich gegen die J a g d h u n d e  zu 
w ehren  suchte. E in  w ohlgezielter S chuß  a u s  K ontes Büchse streckte 
ihn to t nieder. D ie  beiden anderen B ä re n  entkam en. D a s  erlegte 
T ie r  w og 91 K ilo , w a r  2 M e te r, 10 Z en tim eter lan g  und 95 Z e n ti­
m eter hoch. D a ß  schon der erste S chu ß  dem T ie re  alle K räfte 
benahm , erk lärt sich d a ra u s , daß ein S chro tko rn  b is in s  H erz v o r­
gedrungen w a r.

Wöset. ( S c h u l i n s p e k t i o n . )  B e i der h ier kürzlich v o r­
genom m enen In sp ek tio n  der Volksschule durch den H e rrn  L andes- 
schulinspektor L e v e e  h a t sich derselbe über die vortreffliche W irksamkeit 
des hiesigen L ehrkörpers sehr lobend ausgesprochen.

— ' ( F r i e d h o f . )  U nm itte lbar nach der im  vergangenen F rü h ­
jah re  erfolgten E rw eite ru n g  des F riedh o fes w urde  an  die gründliche 
R egelung  der G räb e rstä tten  und deren E in te ilu n g  geschritten. E in  
in  der T o rb re ite  angeleg ter W eg, fü h rt rechts au f den a lten  und 
links auf den noch unbenützten neuen T e i l  des F riedhofes. D e r
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a lte  G rab s tä tten te il erh ielt au f je drei M e te r  E n tfernung  einen 
F u ß w e g  von einem M e te r B re ite , dam it jederm ann  zur G rab stä tte  
der © ein igen  gelangen  könne. Dementsprechend w erden auch die 
G rab ste ine  übersetzt und regelrechte G räb erre ih en  gebildet werden. 
D e r  Z u g ang  zum F riedh o f m ußte früher bei R egenw etter förmlich 
erklom m en w erden, w obei m an  der G efah r ausgesetzt w a r , im  Kote 
auszug le iten . N u n m e h r fü h rt ein sanft ansteigender, breiter und 
bequem er W eg ü b er einige (Stufen h inan . D a ß  es dennoch Leute 
g ib t, welche d a s  a lles  fü r überflüssig und zu teuer h a lten , ist schon 
von  jeher B rauch . D ie  Z ukunft w ird sie eines besseren belehren.

—  ( F ü r  S o m m e r f r i s c h l e r . )  Z u r  Bequem lichkeit der ruhe- 
bedürftigen  Som m erfrisch ler und anderer w urden  in  der R ichtung 
zum  W asserleitungsw erk  einige Ruheplätze geschaffen und dieselben 
m it L indenbäum en  bepflanzt.

Meintak. ( S t a a t s s u b v e n t i o n . )  Ü ber Ansuchen der G e­
m einde hat d as  Ackerbanm inisterium  zur H erstellung einer V iehtränke 
in  R e in ta l  50% des V oranschlages b is zum H öchstbetrage per 
300 K bewilligt.

Kletsch. (K o n k u r s .)  I m  Konkurse des F ra n z  G l i e b e  von 
Kletsch N r. 5 findet am  28. N ovem ber 1906 v o rm itta g s  um  10 U hr 
beim  Bezirksgerichte Gottschee die V ersteigerung der Liegenschafts­
h ä lften  E Z . 76 und  77 der K at. G em einde M a lg e rn , bestehend 
a u s  dem W ohnhause N r . 5 in Kletsch, S ta llg eb ä u d e , S cheuer, Z i­
sterne, G a rte n , Acker, W iese, W ald  und W eide sam t Z ugehör, be­
bestehend an s einem P fe rd e , R indv ieh , S chw einen , W agen  und 
W irtschaftsgeräten , sta tt. D ie  zur V ersteigerung gelangenden Liegen­
schaftshälften sam t Z u g eh ö r sind auf 5707 K 87 h bew ertet. D a s  
geringste G ebo t b e träg t 3805 K 25 h; u n te r diesem B e tra g e  findet 
ein V erkauf nicht statt.

Fschermoschmh. ( S c h u lv  e r e i n s s p e n d e n . )  D e r  Deutsche 
S chu lvere in  in W ien  h a t fü r die Errich tung  der S ch u len  in S ta l l ­
do rf und  R eu te r (Lase) 1350 K bewilligt.

Müchek. ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . )  Am 21. O ktober w urde die 
in  w eiten Kreisen bekannte und geachtete F r a u  G e rtra u d  K ö s tn e r  
von  B üchel N r . 5  zu G ra b e  getragen . S ie  starb nach kurzem, ge­
du ld ig  ertragenem  Leiden und  andächtigem  E m pfange  der heiligen 
S terbesakram ente  in  ihrem  67. L ebensjahre. D ie g ro ß artige  B ete i­
ligung  der B evölkerung a u s  n ah  und fern  am  Leichenbegängnisse 
gab d a s  beredtste Z e u g n is , welche Liebe und Achtung die V erb li­
chene genoß. E inen  herrlichen K ranz hatte  der allseits bekannte und 
geachtete H err F ra n z  K östner, G astw irt in  H ohenegg, gespendet. 
Auch die hiesige freiw illige F euerw ehr erw ies der V erblichenen die 
letzte E hre . S ie  ru h e  in  F rieden ! D em  trau ern d en  G a tte n  aber 
unser aufrichtiges B eile id !

Ilesseüal. ( U n le id l i c h e  Z u s tä n d e . )  E s  ist eine alte  E r ­
fah ru n g , daß von  a u s w ä r ts  nicht v iel G u te s  in s  L and  kommt. 
B esonders in unserer sonst ruh igen  O rtschaft sind die frem den in 
der LovZinschen D am pfsäge beschäftigten A rbeiter eine w ahre  P la g e  
und  verderben die guten S it te n  und  B räuche. S ie  geben an  S o n n -  
und  F eiertag en  unserer J u g e n d  und unseren D ienstboten  w oh l kein 
g u tes B eisp iel und fast h a t es den Anschein, daß es u n te r diesen 
B urschen zum gu ten  T o n e  gehört, ein tüchtiger R au fb o ld  zu fein. 
An ihren  w ilden Blicken erkennt m an  schon, w a s  sie im Schilde 
führen . Zuerst geht es m it S tich reden  an , d a n n  m it Neckereien und 
R ohheiten  a ller A rt, b is  schließlich ein förm liches Gemetzel beginnt, 
w obei auch V erw undungen  Vorkommen. Z u r  Abwechslung johlen  und 
schreien ein an derm al die ra b ia ten  A rbeiter beinahe ganze N ächte 
und  singen in ihrem  Id io m  Z o tten lieder, die jedem an ständ ig en . 
M enschen die S ch am rö te  in s  Gesicht treiben müssen. W a s  hö rt m an 
da nicht fü r rohe Ausdrücke, w a s  nicht fü r  S p o ttn a m e n , welch 
w a h rh a ft bestialische B enennungen ! W enn es so w eitergeht wie am  
21. O ktober, so w erden  w ir  u n s  gezwungen sehen, die S o n n ta g s ­
nächte hindurch aufzubleiben und selbst fü r O rd n u n g  und S ich e r­
heit zu sorgen. W ie  m an  h ö rt, haben einige ehrenw erte G astw irte  
beschlossen, diesen G ew altm enschen keine G etränke m ehr zu v erab ­
reichen, sondern ihnen einfach die T ü re  zu weisen. B ra v o !  F ü r  
öffentliche R uhestörer und Schw einepelze sollte w ieder die P rü g e l­

strafe eingeführt w erden. W enn  der „S pan isch e" w ieder ein W ö rt- 
lem  mitsprechen d ü rfte , d ann  w ürde den Leuten der M u t  fchou 
sinken und es gäbe w ieder R u h e  im Lande.

Werdreng. ( T i e r t r ä n k e . )  D ie  A rbeiten an  der W asserlache 
sind nunm ehr fertiggestellt. A ußer den projektierten A rbeiten lieft, 
d a s  G em eindeam t ein in  M ouiersystem  gehaltenes T ränk tro g  Her­
stellen, wodurch die H olztröge fü r im m er entfallen. I n fo lg e  a u s ­
giebigen R egens ist die Lache nunm ehr voll und sieht einem kleinen 
S e e  ähnlich.

Hber- uttb WnterMegendorf. ( W a s s e r v e r s o r g u n g . )  Jed e r,, 
w elcher die O rtschaft O berfl'iegendorf besucht, w undert sich darüber,, 
daß  die einstige D orflache, welche seit fünfzehn J a h r e n  kein W asser 
en th ielt und m it G r a s  verwachsen w ar, aus e inm al W asser hält.. 
S e lb s t die O rtsb e w o h n e r können sich nicht recht a n  die Wirklichkeit 
gew öhnen, und doch ist es Tatsache. D ank  der ausg ieb igen  U nter­
stützung der Krainischen S parkasse ist nun  die O rtschaft einer großen 
P la g e , d a s  V ieh an d erth a lb  S tu n d e n  w eit zum K ulpaflusse zur 
T ränke  treiben zu müssen, fü r im m er enthoben. Ebenso ist es in ­
folge der S u b v e n tio n  der Krainischen Sparkasse  möglich gew orden , 
in  U nterfliegendorf die Tränklache fertigzustellen und es ist ein W asser­
m angel nicht m ehr zu befürchten.

Hberpockstem. ( L a c h e e r w e i t e r u n g . )  D ie  O rtschaft O b e r­
pockstein ha tte  v o r J a h r e n  schon die bestandene, einer Pfütze gleichende 
Lache fast aus d as  sechsfache erw eitert, w ozu die Kraiuische Sparkasse 
einen bedeutenden B e tra g  spendete. D ie  Felsenbeschaffenheit d es  
G ru n d e s  —  es m ußte näm lich a lles ausgespreng t w erden  —  hatte  
u n e rw a rte t viel G eld  verschlungen; da die M it te l  au sg in g en , konnte 
läng ere  Z e it d a s  unternom m ene W erk nicht vollendet w erden. N u n ­
m ehr ist es geschehen. Diese A ufklärung w ird  n u r  a u s  dem G ru n de  
gegeben, dam it m ehrere in  die V erhältnisse nicht E ingew eihte, d ie 
dieser A ngelegenheit m ißtrauisch gegenüberstanden, h iem it beruh ig t 
w erden.

Weichen««. ( S a m m l u n g . )  F ü r  einen neuen A lta r  in unserer 
F ilia lkirche spendeten: 10 D o lla r :  J o h a n n  S tie n e . 5  D o lla r :  M a r ia  
S tie r te , Jo se fa  R o m , F erd in an d  S tie n e , F a n n y  und M a r ia  K um p, 
M a r ia  s t ie n e ,  F a m ilie  K um p. 4  D o lla r :  M a t th ia s  A lo is  K um p. 
3 D o lla r :  L ina S ton itsch , M a r ia  S tie n e , F a n n y  K ofler, Jo se fa  
G ra m e r, Luise Herteck. 2 D o lla r :  S o p h ie  S tie n e , M a t th ia s  Eppich, 
R o sa lia  Eppich, M in ie  Eppich, M a tth ia s  S chneider, R ost Petsche, 
Jo s e f  S ton itsch , M a t th ia s  K ofler, Jo se f  K um p, G eorg  S tie n e , J o h n  
S tie rte , G e rtru d  L ib li, M a r ia  S u rg e , A nd reas  R anket, M a r ia  
S ta l z e r ,  G ertru d  K ö n ig , Jo se fa  H offm ann. 1 D o l la r :  J o h a n n  
S tie n e , Jo se s  S tie n e , Jo se f  K um p, M a tth ia s  K um p, J o h a n n  K um p, 
M a r ia  S chleim er, Jo s e f  G ra m e r, Jo se f  Eppich, L ina  R ankel, Jo se fa  
P is k u r , G ertru d  D em pelw o ls, J o h n  S ta lz e r ,  J o h n  R ankel, J o h n  
K ofler, M a t th ia s  R an ke l, J o h n  S a in id e , L ena R abnfe . E inen  
halben  D o lla r :  J o h n  S tu r m , Leni R o m , Jo se fa  Lenz. Leni S e d le r , 
360 K; G eorg  S ton itsch , K aufm ann  in G m ü n d , 20 K. G o tt segne 
alle S p e n d e r!  Unser tiefgefühlter D ank.

Laiöach. ( E in  v e r s c h m ä h te r  O r d e n . )  E s  kommt nicht 
gerade häufig v o r, daß von  gekrönten H ä u p te rn  verliehene A u s ­
zeichnungen abgelehnt w erden. D a s  Ungew öhnliche h a t sich in 
Laibach zugetragen. K önig P e te r  von S e rb ie n  ha t dem B ü rg e r­
meister der krainischen L andeshaup tstad t, H e rrn  I v a n  H rib a r , den 
O rd e n  des heil. S a v a  zugedacht; dieser aber ha t die A nnahm e 
desselben dankend abgelehnt. M a n  möchte m einen, daß eine solche 
Auszeichnung d a s  W ohlgefallen  des O b e rh a u p te s  von Laibach um  
so m ehr finden w erde, da  sie von  einem f i n n i s c h e n  Herrscher a u s ­
g in g ; und  doch w urde fie verschm äht. W a s  m ag der G ru n d  hievon 
sein? B öse Z u n gen  behaupten , H rib a r  habe desw egen d a s  getan , 
w eil es sich nicht ziem t, daß d a s  B ild n is  eines heiligen Bischofs 
(der heil. S a v a ,  ein serbischer N a tio n a lh e ilig e r, w a r  ein orthodoxer 
Bischof, dessen B ild  der nach ihm  benannte O rd e n  darstellt) seine 
libe ra le  B ru s t schmücke. A ndere m einen , es habe ihm  diese A u s ­
zeichnung zu gering geschienen, d a  ein ihm  un tergeo rdneter B eam te r 
v o r  ih m  den näm lichen O rd e n  erhalten  h a t. I n  H rib a rs  P r i n ­
zipientreue finden w ieder andere den G ru n d  der O rd en sab leh n u n g .
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Tschechische B lä tte r  behaupten näm lich, daß H rib a r  prinzipiell von  
keiner S e ite  eine O rdensauszeichnung  annehm e und daß er v o riges 
J a h r  auch einen ihm  angebotenen österreichischen O rd en  zurückge­
wiesen habe. Ü ber diese sensationelle Nachricht w undern  sich w ieder 
die slovenischen B lä t te r ,  da  von einem solchen A nbot und einer 
solchen Zurückweisung eines österreichischen O rd e n s  b isher absolu t 
n ichts verlau te te . W ie konnte doch so e tw as  geheim bleiben? D en  
S e rb e n  kann die von einem B ürgerm eister ihrem  K önige angetane 
B la m a g e  selbstverständlich auch nicht gleichgültig sein. D esh a lb  be­
zeichnen einige B e lg ra d e r B lä tte r  diese T a t  unseres B ürgerm eisters 
a l s  eine D em o n stra tio n , w ährend  sich andere darüber au fha lten , 
d aß  H rib a r  einen O rd e n  ab lehn te , dessen V erle ihung  ihm  amtlich 
nicht angezeigt w urde. E in  T eleg ram m  a u s  B e lg ra d  weiß sogar 
von  dem peinlichen Eindruck zu erzäh len , welchen diese O rd e n s- 
verschm ähung in der serbischen H aup ts tad t gemacht haben soll. E s  
w a r  dies jedenfalls eine sehr undiplom atische T a t  H rib a rs  und w ir 
können froh sein, w enn dieselbe keine ernsten politischen Konsequenzen, 
e tw a  die V erschärfung des neuesten Konfliktes zwischen Österreich 
u n d  S e rb ie n , nach sich ziehen w ird .

Wriekkallen der Schriftfcitung.
1 in  L. S ie  klagen über den T errorism us gewisser Leute in Laibach 

und über das aufgeblasene Strebertum  anderer, die sich an  die Rockschösse 
dieser völkischen Allgewaltigen hängen. Auch u n s  ist dieses Treiben höchst 
unsympathisch und w ir wissen, daß eine gewisse Clique, die au s ganz wenigen 
Personen besteht, den Deutschen so ziemlich a l l e r  Parteischattierungen mrnter 
unerträglicher zu werden beginnt. Diese Pächter der Omnipotenz möchten 
am liebsten sich die Vormundschaft über alle deutschen Kreise des Landes an ­
m aßen. N un, in Gottschee haben a l l e  deutschen G ruppen ohne Ausnahm e 
dieser Herren K uratoren schon gründlich satt bekommen. Haben w ir es doch 
hier erleben müssen, daß m an verdienstvolle M änner aus öffentlichen Stellungen 
h inausin trig iert hat, um Leuten dieser Clique aufs R oß zu helfen. E s sind 
das übrigens dieselben Leute, die uns Gottscheern auch das Obergymnasium 
nicht gönnen und die S ta d t  Gottschee höchstens irgendeiner Winkellehrer­
bildungsanstalt oder einer niederen Handelsschule für würdig erachten. M an  
rüm pft hochmütig die Nase über Gottschee, schimpft wohl auch recht weidlich 
über Gottschee und erwartet dann noch, daß die Gottscheer demutsvoll die 
ab und zu gnädig gereichte Hand küssen werden. D ie lieben Herren der bei 
kannten Clique sind sehr auf dem Holzwege, . wenn sie etwa glauben, die 
Gottscheer seien bloß dazu auf der Welt, um die S teigbügel zu halten, damit 
gewisse radikale Helden sich aufs hohe R oß setzen und in B alde eine politische 
Rolle spielen können. Solche Zeiten sind bei u ns glücklicherweise nunm ehr 
endgültig vorüber. — H a n s  K. in  L e itm e r itz :  Schönsten Dank für ihre 
Karte. Ih rem  R ate wird folge geleistet werden.

B ei einm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Klemdrutfzeile ober deren R a u m  *5 Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung \2  H eller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
3aH r w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zwanzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Die Anzeigengebühr ist bei. einm aliger E inschaltung 
gleich bei Bestellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem  B la tte  angezeigten Zirm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

Umin der Deutschen a. ßottscbee
in Wien.

uSitz: X  M ords Restauration „Sunt roten Ig e l
I., AtörechtsplaH Mr. 2. 

Zusammenkunft: Jeden ersten Sonntag im Monate.

D a s

ein Stock hohe Haus
in Gottsched) Kirchengasse Nr. 51

ist aus freier Hand preiswürdig zu verkaufen. — Näheres bei der E igen­
tümerin L. R ., w ohnhaft in Littai (Kram) Nr. 53. 39 (8)

Kirchen Wachskerzen
von bester Qualität, in jeder Form, sehr 
sparsam brennend, tropfen nicht ab,

sow ie

M illikerzen
em pfehle ich der hoehw. G eistlichkeit. B illigste  
P reise  ; auch gegen  Jahresrechnung. V ersan d: 

franko letzte Bahnstation.

Franz Gert
L ebzelter und W achszieher  

Marburg a. d. D.

igenbauwein
vorzüglich, in bedeutender Quantität, Jahrgänge 1905 und 
1904, offeriert zu äußerst n iedrigen  Preisen das Gut 
Strugg bei R udolfswert (E igentüm erin: Antoinette von 
Fichtenau). 3—3

H V

verkauft — solange der Vorrat reicht — vom 
18. August bis 15. November zu tief re­

duzierten Preisen:

3 0 0
Damen- und Mädchen-Jacken zu fl. 1 '50, 

2, 3 bis 5.

100
Damen- und Mädchen-Raglans in allen 

Farben zu fl. 2’50, 3, 4, 5 und 6.

3 0 0
Stoff- und Kammgarnanzüge für Herren 

und Knaben zu fl. 3, 4, 5, 6 bis 8.

250
Stoff- und Waschanzüge für Kinder zu 

fl. 1 und 2.

M änner-  und Knabenwollhii te  von 5 0  kr, au fw är ts .  
Ü berzieher ,  Ulster,  Pelerinen und H avelocks

zu tief herabgesetzten Preisen. 

E n g l i s c h e s  Kleidermagaz in
L a ib a c h ,  H au p tp la tz  5.
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Malerkreide
40 (10—4) (Malertosi)
schön weiß, sandfrei, leicht löslich, von Fachleuten als 
ohne Konkurrenz dastehend anerkannt, bietet an ab 

Laibach 100 kg ä K 7

Adolf Hauptmann, Laibach
Ö lfarben-, F irn is-, Lack- und Kitt - Fabrik.

Alle M usikinstrum ente und Be­
standteile bezieht man am vorteil­
haftesten unter Garantie für erste 
Güte bei

W. Schramm
M usik - Instrum entenm acher und 
gerich tl. b eeid . Sachverständiger

Cilli, Grazerstrasse 14.
Liefere Schu lvio linen  mit Eben­

holzgarnitur schon von K 7 aufwärts, 
K onzertzithern von K 14, 16, 20 u. 
100, G uitarren von K 8, 10, 15 u. 25‘ 
Z iehharm onikas, mit 19 Tasten und 
6 Bässen, von 28 K.

Alle Arten von Holz- und Blechinstrumenten zu den billigsten Preisen. — Italienische und 
deutsche Saiten. — Reparaturen gewissenhaft.

f ln  alle ß o m c lw r  r
I c h  erlaube m ir bekanntzugeben, daß  ich fü r H ausierer alke 

Sorten Kanditen, Sardinen, Kartonagen, Kotzschachteln, Oips- 
flgnren und alle anderen  nö tigen  S ach en  führe und zu E n g ro s- 
P re isen  abgebe.

A ufträge w erden  entgegengenom m en und p ro m p t ausg efü h rt.

Ettiannei Haas reifer*
Oraz, Mbrechtgasse 7.

Billige böhmische

Bettfedern!
5 Kilo: neue geschlissene K 960, bessere K 12 —, w eisse daunen­
weiche geschlissene K 18'—, K 24’—, schneeweisse daunenweiche 
geschlissene K 30 —, K 36'—. Versand franko per Nachnahme. 

Umtausch und Rücknahme gegen Portovergütung gestattet.

Benedikt Sachsei, Lobes Nr. 169,
bei P ilsen , Böhmen.

An diesem 
Schild sind die 

Läden 
erkennbar,

in denen 
SINGER 

Nähmaschinen 
verkauft werden. «■

1 Singer Co. Nähmaschinen Akt. G. f
8  GOTTSCHEE, Hauptplatz Nr. 79. 34 (24-10) f

O. Bernatovič
Englisches Kleidermagazin

Laibach, Hauptplatz Nr. 5
empfiehlt zu staunend billigen Preisen folgende G egenstände:

Für K n ab en :
Herbst- und W interanzüge von fl. 5, 7.50, 10 aufwärts.
E nglische Ü berzieher, Sport- und W interröcke von fl. 5,

7'50, 10 aufwärts.
Lange, graue und olivgrüne wasserdichte K am elhaar-Pelerinen  

von fl. 3, 4, 5 aufwärts.
Spezialitäten in W interröcken m it Ural - Krimmer - Kragen» 

w attiert und mit abgestepptem Futter von fl. 5 aufwärts.
Für H e rre n :

Herbst- und W interanzüge, moderne Muster, von fl. 5, 7 50, 
10 aufwärts.

E nglische Ü berzieher ohne Futter, m oderne D essins, R ag­
lans, P a letots und W interröcke von fl. 7 50, 10, 12 
aufwärts.

Lange, graue, olivgrüne und braune w asserdichte K am elh aa r- 
Pelerinen  von fl. 5, 6/25, 7'50 aufwärts.

Havelocks, mit und ohne Ärmel, ohne Konkurrenz, von fl. 3  
aufwärts.

Für H am en:
Blusen und Schöße von fl. 1, 2 aufwärts.
P aletots, R aglans, Kragen und Kostüme in neuester Mode 

von fl. 3, 4, 5 aufwärts. (4—4)
Für M ädchen:

Kleidchen, P aletots, Mäntel und Jäckchen von fl. 150, 2, 
3 aufwärts.

1500 Colliers aus Pelz unč Federn ln allen Farben und in allerneuestem  
Genre von fl. — 50, 1, 2'50, 5 aufwärts.

Herren- und Knabenhttte in allen Formen von fl. — 50. — 75, 1 aufwärts.

Die Itiimthtngrätztr Schüttwaren ■ Ricderlagc
Heinrich K e n d a  in Laibach

verkauft unstreitig das beste, solideste und verläßlichste Schuhwerk für Herren, Damen und Kinder 
nt sehr bescheidenen Preisen.

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavliček in Gottschee.


